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Vorwort
70. Geburtstag G u s ta v  S c h m o l l e  r s  gab den Anter- 

zeichneten den A nlaß, seine wissenschaftlichen Freunde und 
Schüler zu Arbeiten aufzufordern, in welchen jeder, seinen Neigungen 
und Studienrichtungen folgend, doch mit den anderen durch ein ge­
meinsames Ziel, dem die Arbeiten dienen sollten, verbunden war. 
A ls Gegenstand dieser Einzelarbeiten, welche als Sammelband 
G u s t a v  S c h m o l l e r  gewidmet werden sollten, wurde „die Ent­
wicklung der deutschen Volkswirtschaftslehre im 19. Jahrhundert" 
gewählt. Die leitenden Ideen, welche die deutsche Volkswirtschafts­
lehre in diesem Zeitraum beherrscht haben, die Probleme, welche sie 
sich gestellt hat, die Methoden, deren sie sich bediente, sollten dar­
gestellt werden, und auf diese Weise sollte eine Entwicklungsgeschichte 
der Volkswirtschaftslehre, eine Geschichte der deutschen wirtschafts­
wissenschaftlichen Literatur geboten werden. Indem Richtung und 
Inhalt der wissenschaftlichen Lehren von der Volkswirtschaft in ihrem 
wechselnden Bestände erforscht, die Ursachen des W andels erklärt, 
ihr Einfluß auf die Gesetzgebung und allenfalls auf die tatsächliche 
Gestaltung des Wirtschaftslebens geschildert wurden, mußte sich ein 
B ild des inneren W achstums, der gegenständlichen Ausbreitung 
und der kulturellen Bedeutung dieser Wissenschaft ergeben, das fest­
zuhalten eine Arbeit von dauerndem wissenschaftlichem W erte war.

Durch diese Umgrenzung der Aufgabe war die Stellung für 
jeden einzelnen, der sich an der Lösung beteiligte, gegeben. E r hatte 
auf dem von ihm gewählten Gebiete zu zeigen, wie sich die in der 
Wissenschaft vertretenen Anschauungen entwickelt und in welcher 
Richtung sie zur Erweiterung und Vertiefung unserer Erkenntnis 
der Volkswirtschaft geführt haben. Jeder arbeitete dabei in völlig 
selbständiger Weise, die Arbeiten sind unabhängig von einander ent­
standen, und wenn auch die zur M itarbeit vereinigten Persönlichkeiten 
naturgemäß durch verwandte Grundanschauungen verbunden sind.
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war doch jede Tendenz oder einseitige Betrachtung vom Standpunkte 
einer bestimmten Richtung aus von vornherein ausgeschlossen.

Die auf solche Weise entstandenen 40 Arbeiten, welche hier in 
zwei Bänden vorgelegt werden, enthalten ein reiches M aterial zur 
Beurteilung der Veränderungen in der deutschen Volkswirtschafts­
lehre im Laufe des 19. Jahrhunderts. S ie umfassen mit annähernder 
Vollständigkeit die Hauptgebiete der theoretischen und praktischen 
Volkswirtschaftslehre, wesentliche Teile der Finanzwissenschaft und 
der Statistik. S ie weisen die Beziehungen zur Gesellschaftswissen­
schaft auf, und in den Arbeiten, welche über die Entwicklung der 
Volkswirtschaftslehre in England, Frankreich, Italien, in den V er­
einigten Staaten und in Skandinavien zu dieser Sammlung bei­
gesteuert worden sind, werden die Einflüsse beleuchtet, welche die 
deutsche Volkswirtschaftslehre auf die andern Nationen ausgeübt 
hat. D aß bei solcher A rt des Zusammenwirkens vieler das Gleich­
gewicht im Raummaße der einzelnen Teile nicht völlig erreicht 
werden kann, und daß gelegentliche Wiederholungen nicht zu ver­
meiden sind, ist klar. I n  der monographischen Behandlung der 
einzelnen Gebiete ist es auch begründet, daß eine Zusammenfassun- 
der Ergebnisse unter einheitlichem Gesichtspunkte nicht vorgenommen 
werden konnte, daß es einer künftigen Arbeit überlassen bleiben muß, 
die Bilanz zu ziehen über die A rt und Größe des Fortschrittes, den 
die Wissenschaft als Ganzes erzielt hat, über die Verhältnismäßigkeit 
der Entwicklung in den einzelnen Teilen, über deren Bedeutung für 
das System, den Inhalt und die Methode der Volkswirtschaftslehre. 
N u r eines darf hier schon hervorgehoben werden.

Niemand, der die folgenden Abhandlungen durchgeht, wird sich 
dem Eindruck verschließen können, daß die Entwicklung der deutschen 
Volkswirtschaftslehre im 19. Jahrhundert eine ungemein reiche ge­
wesen ist. Insbesondere seit der M itte  des Jahrhunderts ist das 
Hervortreten neuer Ideen und neuer Gesichtspunkte, von denen die 
Forschung ausgeht, und die Vermehrung der Antersuchungsobjekte, 
denen sie sich zuwendet, deutlich zu erkennen. Zwei Tatsachen sind 
dabei entscheidend, die Revision, welcher die Anschauungen über die 
Beziehungen des Individuums zum Staate unterworfen wurden, 
und die tiefere Analyse des Individuums selbst. Diese letztere 
führte dazu, daß man das individuelle Wollen und Handeln a ls
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Produkt sozialer Bedingungen verstehen lernte, daß alle das Leben 
der Menschen gestaltenden Kräfte auch in ihrem Einfluß auf die 
Volkswirtschaft untersucht werden, daß diese Volkswirtschaft als das 
Ergebnis nicht nur absoluter, natürlicher Notwendigkeiten, sondern 
auch der jeweiligen kulturellen, also geschichtlich gewordenen, sittlich 
beeinflußten und gerichteten Zustände betrachtet wurde. Der Theorie 
und der Politik waren damit neue Aufgaben gestellt. E s galt nun 
die Beziehungen der Wirtschaft zu anderen gesellschaftlichen Lebens­
äußerungen zu erforschen und die Wirtschaft selbst als untrennbares 
Glied des einen Lebens der Gesellschaft zu verstehen. Damit war 
es von selbst gegeben, daß man den historisch gewordenen Anstalten 
und Organisationen, in welche die Individuen freiwillig oder zwangs­
weise eingegliedert sind, der Fam ilie, den Korporationen, der Ge­
meinde, dem Staate erhöhte Bedeutung beilegen mußte. Diese 
Erweiterung des Forschungsgebietes rief neue Richtungen und 
Methoden in der Wissenschaft hervor, und damit zugleich einen 
Gegensatz der Meinungen über ihre Grenzen und ihre Ziele, der 
eben nichts anderes ist als der Ausdruck der Vielheit der Aufgaben, 
welche der Volkswirtschaftslehre gestellt wurden.

Ob man angesichts dieser Tatsache heute von einer einheitlichen 
Volkswirtschaftslehre sprechen kann, ist eine Frage, die hier nicht 
beantwortet werden kann. W ie immer man sie aber auch be­
antworten mag, die Ergebnisse jener Entwicklung wird man zu über­
nehmen und man wird anzuerkennen haben, daß es ein Verdienst 
der deutschen Nationalökonomen ist, damit begonnen zu haben, die 
Wirtschaft in allen ihren Zusammenhängen zu erforschen und die 
Volkswirtschaft als geschichtlichen und daher in den Fluß des 
Werdens und der Veränderung gestellten gesellschaftlichen Organis­
mus verstehen zu lernen. I n  diesem geschichtlichen Lebensprozeß 
der Volkswirtschaft erscheint der Mensch nicht nur als das be­
stimmte, sondern auch als ein bestimmendes Element, das durch 
Recht und Sitte in die Ordnung und den Ablauf des gesellschaft­
lichen Geschehens eingreift. Diese Erkenntnis ist die Wurzel, aus 
der die wichtigsten und entscheidenden Amgestaltungen unserer 
Wissenschaft herausgewachsen sind. S ie hat dem W erte jener 
wissenschaftlichen Richtung, welche sich auf die Untersuchung der 
rein ökonomischen Gesetzmäßigkeiten beschränkt, keinen Abbruch getan.
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aber sie hat uns vor neue Aufgaben gestellt. S ie hat zur psycho­
logisch vertieften Betrachtung des Individuums und seiner M otiva­
tionen geführt, sie hat zu einer anderen Auffassung vom Wesen 
der staatlichen Gemeinschaft, zu einer höheren Einschätzung der 
Gemeinschaftsorganisationen der Menschen überhaupt den Anstoß 
gegeben, sie hat bewirkt, daß die Volkswirtschaftslehre sich vielfach 
zur Gesellschaftswissenschaft erweiterte.

An dieser für die deutsche Wissenschaft so charakteristischen 
Ausgestaltung der Volkswirtschaftslehre hat G u s ta v  S c h m o l l e r  
einen wesentlichen Anteil genommen. D as halbe Jahrhundert, in 
dem diese Veränderung zum heutigen Stande der Wissenschaft sich 
vollzogen hat, ist auch der Zeitraum seines Wirkens. Die folgenden 
B lätter geben mit davon Zeugnis, wie groß dieser Anteil gewesen 
ist, auf wie vielen Gebieten er mitgewirkt hat, neuen Erkenntnissen 
B ahn zu brechen, neue Forschungen einzuleiten, neue Tatsachen ans 
Licht zu ziehen, zu neuen Auffassungen zu führen. Aber nicht nur 
an die Größe dieser Leistungen während eines reichen Menschen­
lebens wollen wir hier erinnern, sondern vor allem daran, daß sie 
immer einmünden in jene Grundauffassung der deutschen Volks­
wirtschaftslehre, daß von der ethischen Weltanschauung tatsächlich 
alles menschliche Handeln, also auch das ökonomische, abhänge. „Der 
Fortschritt in der menschlichen Freiheit ist nie ein Fortschritt in der 
Willkür, sondern eine Verrückung der Grenzen zwischen erzwingbarem 
Recht und freier Sittlichkeit." Dieses W ort, mit dem G u s ta v  
S c h m o l l e r  vor 44 Jahren seine Stellung zu der Frage des Fort­
schrittes unserer wirtschaftlichen Kultur und zugleich die Grundlinie 
seiner Lebenstätigkeit festlegte, weist uns auch die Richtung des 
Fortschrittes unserer Wissenschaft auf. Darum möge es als das 
Zeichen gelten, in dem wir uns mit allen M itarbeitern vereinigen, 
wenn wir die folgenden Abhandlungen zur Literaturgeschichte der 
deutschen Volkswirtschaftslehre im 19. Jahrhundert in dankbarer 
Erinnerung an sein Lebenswerk G u s t a v  S c h m o l l e r  widmen.

24. Jun i 1908.

Geibel. Lexis. von Philippovich. 
Schumacher. Gering. Wagner.
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Unter dem S y s te m  einer Wissenschaft versteht man im allgemeinen 
ihre Abgrenzung gegen andere Wissenschaften und die ihrem Wesen ent­
sprechende logische Einteilung und Ordnung ihres Stoffes. Das W ort 
System wird aber nicht nur in dieser formalen Bedeutung gebraucht, 
sondern in gewissen Wissenschaften auch mit Bezug auf ihren In h a lt  selbst, 
auf die Grundanschauungen, von denen sie ausgehen, und auf die P r in ­
zipien, von denen sie sich leiten lassen. Es sind dies solche Wissenschaften, 
die noch nicht oder überhaupt nicht imstande sind, wie die Mathematik 
und die exakten Naturwissenschaften, ihre Probleme mit einer unzweifel­
haften eindeutigen Lösung zu beantworten. So konnte m an, bevor die

F estgabe. B a n d  I -  I  1
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Medizin ihren heutigen naturwissenschaftlichen Charakter erlangt hatte, 
von verschiedenen medizinischen Systemen sprechen, z. B. dem allopathischen 
und homöopathischen; philosophische Systeme gibt es seit alter Zeit in 
großer Zahl und so sind auch verschiedene Grundanschauungen der Volks­
wirtschaftslehre hervorgetreten, nach denen man besondere Systeme, wie das 
merkantilistische, das physiokratische, das Smithsche, zu unterscheiden pflegt. 
Diese Verschiedenheit der Auffassungsweise des Wirtschaftslebens ist dadurch 
möglich geworden, daß auch bei der wissenschaftlichen Betrachtung der w irt­
schaftlichen Erscheinungen stets menschliche Zwecke und M ittel zur Erreichung 
solcher Zwecke in Frage kommen, über beides aber die Ansichten von ver­
schiedenen Standpunkten aus weit auseinandergehen können. Sachlich er­
strecken sich diese verschiedenen wissenschaftlichen Anschauungsweisen über das­
selbe Gebiet und sie können sich auch demselben formalen System anpassen. Wenn 
wir nun im folgenden zunächst eine Übersicht der Entwicklung des S y s t e m s  
der Wirtschaftswissenschaft in Deutschland während des 19. Jahrhunderts 
geben, so nehmen wir das W ort ausschließlich in seinem formalen Sinne. 
Die durch Zweck- und Zweckmäßigkeitsurteile bestimmten verschiedenen 
Auffassungen der Wissenschaft aber bezeichnen wir nicht als Systeme, 
sondern als R i c h t u n g e n .  M it jeder Richtung verbindet sich auch die 
Neigung, eine besondere M e t h o d e  zu bevorzugen. Zur Wahrheit gibt 
es aber nur einen Weg, und wenn es gelingt, alle Richtungen für die 
richtige Methode zu gewinnen, so darf man erwarten, daß sie in mehr 
und mehr sich nähernde Bahnen übergehen und dadurch der Volkswirt­
schaftslehre so weit wie möglich wissenschaftliche Einheitlichkeit verschaffen.

I.
Als am Ausgang des 18. Jahrhunderts die neue englische Volks­

wirtschaftslehre nach Deutschland herüberkam, fand sie hier in der schon 
seit längerer Zeit auch auf den Universitäten eingebürgerten sogenannten 
Kameralwissenschast eine eigenartige Kombination eines sehr mannigfaltigen 
ökonomischen Wissensstoffes als nächste Verwandte vor. Die Kameral- 
wissenschaft umfaßte nützliche Regeln für die private Wirtschaftsführung, 
technische Kenntnisse über Land- und Forstwirtschaft, Bergbau, Gewerbe 
und Handelswesen, die Lehren der über das ganze Gebiet der inneren 
Verwaltung sich verbreitenden Sicherheit- und Wohlfahrtspolzei und als 
ihr engeres Gebiet die Lehre von der Finanzwirtschaft in ihrer damaligen 
Gestalt. Eine eigentliche Theorie dagegen, die auf die inneren Zusammen­
hänge und gegenseitigen Reaktionen der volkswirtschaftlichen Erscheinungen 
einging, fehlte gänzlich. M an machte sich im Stile Chr. Wolfs „ver­
nünftige Gedanken" über die ökonomischen Tatsachen, und suchte wissen-
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schaftlichen Geist namentlich durch weitgehende Begriffsspaltungen und 
enorme Häufung von Paragraphen zu bekunden. Zincke brachte deren 
Zahl in den beiden Bänden seiner „Anfangsgründe der Kameralwiffen- 
schaft" auf 1493 und 1673.

Der erste Versuch einer eigentlichen Theorie der Volkswirtschaft, die 
physiokratische Lehre, fand unter den deutschen Kameralisten nur sehr ge­
ringen Anklang; aber auch das Smithsche Werk, obwohl sofort nach 
seinem Erscheinen — allerdings schlecht —  übersetzt, übte nur sehr langsam 
seine Wirkung aus. S a r t o r i u s  klagt noch in der Vorrede der ersten 
Auflage seines 1796 erschienenen Handbuchs der Staatswirtschaft, daß 
Smith wenig oder gar keinen Einfluß gewonnen habe und unbekannt oder 
unverstanden geblieben sei. Zehn Jah re  später aber erklärt er in der 
zweiten Auflage mit Genugtuung, daß in dieser Hinsicht eine wesentliche 
Besserung eingetreten sei. I n  der T at eroberte sich um diese Zeit die 
T h e o r i e  einen Platz innerhalb des Systems der Kameralwissenschaft. 
v. Jakob  (Grundsätze der Nationalökonomie) und v. S o d e n  (Die National­
ökonomie) führten gleichzeitig (1805) für diese besondere theoretische 
Wissenschaft der Volkswirtschaft die Bezeichnung „Nationalökonomie" 
ein. Der letztere verbreitet sich in einer schwerfälligen und geschraubten 
Sprache ausführlich über das Wesen dieser neuen „Scienz", als deren 
Gründer er sich betrachtet. Die Nationalökonomie geht nach seiner Auf­
fassung als freie selbständige Grundwissenschaft der Staatswirtschaftslehre 
voraus und bestimmt die Grenzen, die die praktische Staatswirtschaft 
einzuhalten hat;  sie entwickelt „aus dem physischen und moralischen 
Organismus der Menschheit die Geset ze ,  nach welchen der gesellige 
Mensch nach Wohlstand strebt und der M ittel, diesen im gesellschaftlichen 
Zustande zu erlangen und zu erhalten". Die Staatswirtschaftslehre da­
gegen soll die Grundsätze enthalten, nach denen die Gesellschaft in ihren 
gegebenen Formen (als S taat) höchstmöglichen Wohlstand ohne Verletzung 
der nationalökonomischen Gesetze zu sichern, diese Gesetze den bestehenden 
anzupassen und sich anzueignen imstande ist. Die Nationalökonomie ist 
also nach Soden die Ökonomie der Nation als solcher, unabhängig vom 
S taat und ohne Rücksicht auf ihn betrachtet. Ebenso will Jakob im 
Anschluß an Smith die Theorie des Nationalreichtums als eine eigene 
Wissenschaft von den übrigen Teilen absondern und er behandelt daher 
die Polizeigesetzgebung (1809) und später die Finanzwissenschaft (1821) 
in besonderen Werken. Viele Schriftsteller hielten jedoch noch den her­
kömmlichen Rahmen der Kameralwissenschaft fest und schalteten die 
Nationalökonomie als einen besonderen Teil derselben ein. So unter­
scheidet F u l d a  in seinen Grundsätzen der Kameralwissenschaft (1816)
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